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Thomsen, Peter, Prof. Dr. (O berstudiendirektor in D res­
den), Palästina und seine Kultur in fünf Jahrtausenden,
nach den neuesten  Ausgrabungen und Forschungen 
dargestellt, 3,, völlig neu b earbeite te  Aufl. Mit 8 Abb. 
im T ex t und 34 auf 16 Tafeln, (Der A lte O rient, G e­
m einverständliche Darstellungen, herausg, v. d, vo rder­
as ia tisch -äg y p tisch en  G esellschaft. 30, Bd.) Leipzig 
1931, J , C. Hinrichs. (120 S. 8,) 3,60 Rm.

W ie es lange gedauert hat, bis auch auf dem Boden 
Palästinas gründliche A usgrabungen vorgenommen wurden, 
so hat sich auch erst ziemlich spät das Bedürfnis nach 
einer populären  Schilderung der Ergebnisse dieser G rabun­
gen eingestellt. Der erste, der eine system atische V er­
arbeitung der Funde geliefert hat, ist 1907 H. V incent ge­
w esen  mit seinem Buche ,,Canaan d ’ apres l'exploration  re- 
cente". Das Verdienst, die erste deutsche allgem einverständ­
liche Darstellung geschrieben zu haben, hat der bekannte 
Palästina-B ibliograph P, Thomsen. E r nennt seinBuch im V or­
w ort der 1. Auflage, die 1909 erschien, eine „Skizze”. Es 
kann m it R echt hervorgehoJben w erden, daß diese Skizze 
sich in d er 2. und in der je tz t vorliegenden 3, Auflage immer 
m ehr gerundet hat und zu einem bis in die Einzelheiten 
k laren  Bilde geworden ist. B ehandelt w ird die K ultur 
Palästinas von den ä ltesten  Zeiten an bis zum Einbruch der 
A raber. Die Deutung der Funde und die Stellungnahm e 
zu den dam it verknüpften  Problem en zeichnet sich durch 
umfassende Sachkenntnis und durch B esonnenheit aus. Die 
Zahl d e r A bbildungen ist nicht nur verm ehrt worden, son­
dern d er größte Teil derselben ist dadurch k larer und 
^ s tru k tiv e r  geworden, daß sie nicht m ehr im Text, sondern 
am Schluß auf Tafeln gebracht w erden. So gibt das Buch 
von Thomsen dem, der die einzelnen Ausgrabungspublika- 
tionen nicht verfolgen will oder kann, einen guten Über­
blick. Es b ie te t auch dem Pfarrer, der etw a bei den M it­
gliedern seiner G em einde In teresse  für die Forschungs­
arbeit in Palästina w ecken will, eine reiche Fundgrube für 
Vorträge. Lic. A. G u s t a v s  - Insel Hiddensee.
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Bevenot, Hugo (Benediktiner der A btei W eingarten), Die 
beiden Makkabäerbücher übersetzt und erklärt. Bonn 
1931, P e te r H anstein, (XII, 260 S,) Brosch, 9,60 Rm;, 
geb. 11.60 Rm.

Indem der Bonner K om m entar zum A lten  Testam ent 
gemäß der röm isch-katholischen Anschauung vom Umfang 
des a lttestam entlichen  Kanons auch zu den apokryphischen 
Büchern Kom m entare bringt, besitzt er einen formalen 
Vorzug vor den G esam tkom m entaren zum A. T., die 
neuerdings von p ro testan tischer Seite her unternom m en 
w orden sind. Von P ro testan ten  sind die A pokryphen zu­
letzt im S track-Zöcklerschen K om m entarw erk und in 
K autzschs „A pokryphen und Pseudepigraphen“ übersetzt 
und zum Teil ausführlicher e rk lä rt w orden. Dazu kommen 
z, B, bei Jesus Sirach und Sapientia sehr eingehende eng­
lische K om m entare, die alle in „Die m essianischen W eis­
sagungen“ (1925) kritisch  berücksichtigt w erden konnten, 
weil auch die m essianischen Stellen bis zum altrabbinischen 
Schrifttum  hinab von mir ü berse tz t und e rk lä rt w orden 
sind.

Das jetzt nun vorgelegte K om m entarw erk über ,,die 
beiden M aikkabäerbücher“ (nicht das d ritte  und vierte) w ar 
w eder leicht noch unwichtig.

Schwierig und allgemein interessierend w ar ja schon 
dies, die O r t e  und Z e i t e n  genau zu bestimmen, an 
denen und in denen die von den M akkabäerbüchern  e r­
zählten Ereignisse sich zugetragen haben. In dieser Hin­
sicht hat B. sich nun redlich bem üht, z, B. den Schleier 
ganz zu lüften, w elcher über die Lage des O rtes M o-de-in 
(2, 1) sich immer noch ausbreitete, wo M attathias, der 
V ater des Heldengeschlechts der M akkabäer, das Signal 
zum W iderstande gegen die syrischen Verfolger gab. Im 
Anschluß an G uerin findet er den O rt im jetzigen 
El M idjeetwa, zwölf K ilom eter östlich von Lydda, w o fü r  
auch Albr. A lt (Leipzig) sich im Palästina-Jahrbuch  1928, 
S. 55 ausgesprochen hat. M it ebenderselben kritischen 
Berücksichtigung der V orarbeiten, die in neuerer Zeit bei
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nicht wenigen verm ißt wird, hat B. auch das D unkel aufzu­
hellen gestrebt, das die chronologischen Angaben der 
M akkabäerbücher umgibt. Da ist er in eingehender E r­
örterung (§ 8 der Einleitung) mit R echt zu dem Ergebnis 
gelangt, daß im ersten  M.-Buch vom Nisan (ca. == April) 
312 an gezählt w ird (vgl. 10, 21). Die vergleichende chrono­
logische Tabelle, die der V erfasser seinem Buche beige­
geben hat, ist w eit genauer als d ie  in K autzschs „Die 
Heilige Schrift", und die beiden K arten  w erden  von allen 
Lesern mit D ankbarkeit begrüßt w erden, da gewiß nicht 
viele einen B ibelatlas w ie den von Herrn. G uthe zur Hand 
haben.

Ein besonders schwieriges Problem  liegt in der Be­
stimmung des G eschichtsquellenw ertes der M,-Bücher und 
hauptsächlich des zweiten. A uch bei der B eantw ortung 
dieser heiklen Frage hat B. in § 4 seiner Einleitung in an ­
erkennensw erter W eise vor allem über den gegenw ärtigen 
S tand der Untersuchung k lar o rien tiert. A ber dann hat er 
auch selbst nach gesunden m ethodischen Prinzipien den 
richtigen W eg der Entscheidung z. B. gegenüber der über­
triebenen  Skepsis W illrichs gezeigt, der mit neuerdings 
vielfach geübtem  Radikalism us zunächst dem zw eiten 
M.-Buch allen historischen Q uellenw ert absprechen will.

Die Übersetzung liest sich glatt, und die K notenpunkte 
des erzählten  G eschichtsverlaufs sind dem  Leser aufs 
deutlichste angezeigt. Die sachliche Erklärung (z. B. über 
die geschichtlichen Vorgänge bis zu A lexanders des Gr. 
Tod) ist sehr eingehend. Auf eine sprachliche Erläuterung 
hat er sich aber nur selten eingelassen. Eine solche for­
melle E rläuterung h ä tte  indes gewiß der A usdruck gi^a 
in 1, 10 (Vulg. usw. V. 11: radix  peccatrix) verdient. Denn 
die darin en thaltene M etonym ie von U rsache s ta tt W ir­
kung (Dutzende von Paralle len  gibt meine ,,S tilistik  usw .“, 
S. 15 ff.) besitz t den Nebensinn, daß aus dem U rsprungsort 
dieses schlimmen W urzelschößlings noch andere unheil­
volle P rodukte  — und Produzenten  — hervorw achsen 
w erden. ■

B eachtet man noch die ausgezeichneten Register der 
O rts- und Personennam en sowie d er Theologica, so kann 
m an nicht anders urteilen, als daß Bevenot ein vortreff­
liches H ilfsm ittel zum V erständnis der beiden ersten  
M akkabäerbücher geschaffen hat. E d . K ö n i g  - Bonn.

Bergsträßer, Gottlob, Dr. (U niversitätsprolessor in M ün­
chen), H ebräische Grammatik, mit Benutzung der von 
E. K autzsch b earbe ite ten  28. Aufl. von W ilhelm Ge- 
senius' hebr. Gramm. II, 2. Leipzig 1929, Hinrichs. 87 
bis 182 S. gr. 8.) 6 Rm.

Die neue Lieferung umfaßt die abgeleiteten  Konjuga­
tionen und das schw ache Verb. Unverm eidlich w ird der 
V ortrag vielfach zu einer bloßen Aufzählung und b ie te t 
uns B ekanntes, K onkordanz und M asora sind die Stoff­
sammlungen des G ram m atikers, heute verm ehrt durch 
H andschriften des M orgenlandes, deren V okalisation eigene 
W ege geht; auch die A kzentuation  findet die Beachtung 
des Phonetikers un ter der V oraussetzung, daß sich in ihr 
Tonbew egungen erhalten  haben, die der Entw icklung der 
lebenden Sprache angehören. Die theologischen A usleger 
des A lten  T estam ents w ürden Schw ankungen und Fehler 
der Vokalschreibung allerdings zur G eschichte der A us­
legung selbst rechnen und w ürden deshalb der Term ino­
logie, welche außerkonsonantische A bnorm itäten  der Vo­
kale zur Textgeschichte rechnet, nicht gern folgen. A ber 
die H auptsache ist in guter Hand, w enn die Verweisung

überlieferter Seltsam keiten  aus der Sprachentwicklung  
und mithin auch aus der Sprachlehre hinweg während der 
Bestandaufnahm e einen breiten  Raum einnimmt. Denn das 
will der A usleger und Leser der Originale von  dem ge­
w iegten  Sprachkenner, der seine reiche sprachverglei­
chende Ausbildung ins Treffen führen kann, erfahren. 
A ndererseits ist es ausgem acht, daß eine Vokalschreibung  
w ie die jetzt festgeste llte  m e f a r  Jes. 44, 25 der Sprach­
entwicklung schon im Hinblick auf das bekannte h e m a r 
w irklich angehört, w ie Bergsträßer w ill. Überhaupt aber 
erkennt man an der Anordnung des Sprachstoffes durch­
w eg den kundigen G elehrten; die bloße Registrierung ent­
hält vielfach schon das w issenschaftlich  begründete Urteil.

Eröffnet wird d ie gegenw ärtige Lieferung mit der w ich­
tigen These, daß Schrift- und Verkehrssprache ein  flek tier­
tes Passiv des einfachen Stam m es besitze. Das erste Argu­
ment bildet natürlich d ie  A nalogie der verw andten Spra­
chen einschließlich des Kananäischen des zw eiten  Jahr­
tausends vor Christo; d iese A nalogie ist w ohl verschiedener  
Deutung fähig. Das zw eite Argum ent ergibt das Fehlen  
eines Picel eines Verbs, von dem ein Passiv überliefert 
wird; dies se i als Pucal geschrieben ,w eil d ieV okale des flek ­
tierten Qal im Passiv nicht mehr sicher bekannt waren. 
Bergsträßer erstreckt die A nsprüche des Passivs sow eit, 
daß er auch ein N ebeneinander zw eier Passive, eines inten­
siven und eines einfachen, offen hält, falls die W ortbedeu­
tungen derselben  auseinandergehen und nur d ie eine dem  
in tensiven  A ktiv  entspräche. D ieser Bedeutungsunterschied  
wird jedoch nicht immer greifbar. Das (seelische?) A ktiv: 
,,w er den V ater r u i n i e r t ” — drijua^cov Prv 19, 25 — oder 
,^ b e u n r u h i g e  nicht die M ittagruhe des Gerechten" —  
äjiaxrj'&tjg 24, 15 — wird schw erlich  noch genauer erkannt. 
D ie Passiva Jer. 4, 13 rakamoygov/xev, sachlich ganz ebenso  
Jes, 23, 1 ajicoXezo (und so 15, 1) sind nicht w esentlich  anders 
gedacht; ebenso Hos, 10, 14; Jes. 33, 1, w o freilich schon  
Gri ihre R atlosigkeit bekunden. A ber sehen wir von dem  
e r w e i t e r t e n  K reise der beanspruchten Passive ab, so ist 
schon gegen den K e r n  des zw eiten  Argum ents geltend zu 
zu m achen, daß einwandfreieH ofcal o h n e  A ktiv  (Hif'il) über­
liefert sind von ahaz, haqaq, malah, hafak, natas, w ozu  in 
der Überlieferung noch gegen  dreizehn andere kämen. W as 
im K ausativ vorkom mt, ist auch auf dem G ebiete der Inten- 
siv-Stäm m e möglich: Das Fehlen  eines A ktivs zum P u'a l 
kann zufällig sein. —  A nlässe zu einer A useinandersetzung  
w ie  dieser sind auch in einem  Buche, das man am liebsten  
in der Hand des Lehrers sehen m öchte, w illkom m en. M öge 
dem Verf. die einheitliche W eiterführung der Aufgabe, die 
er sich gestellt, vergönnt sein.

W i l h e l m  C a s p a r i  - Kiel.

Bossert, Gustav, D. Dr. (weiland P farrer i. R. in S tuttgart), 
Quellen zur G eschichte der W iedertäufer. Band I: 
Herzogtum  W ürttem berg. H erausgegeben von seinem 
Sohne G ustav Bossert, S tad tp farrer in Horb a. N. 
Quellen und Forschungen zur Reform ationsgeschichte, 
herausg. vom Verein für Reform ationsgeschichte. Bd. 
XIII. Leipzig 1930, Eger & Sievers, (XVI, 10*, 1199 S. 
gr. 8.) 80 Rm.

D er V orstand des ,,Vereins für Reform ationsgeschichte" 
hat schon vor Jah ren  beschlossen, einen Plan in Angriff 
zu nehmen, der so groß und gewaltig, man m öchte fast 
sagen, so gigantisch erscheint, daß kaum  ©in volles M en­
schenalter zu seiner Bewältigung ausreichen dürfte . Sämt-
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liehe T äuferak ten  des ganzen deutschen Sprachgebiets, 
also nam entlich auch von M ähren oder von Tirol, sollen, 
soweit sie noch erhalten  sind, gesam m elt und der Reihe 
nach in  landschaftlichen G ruppen veröffentlicht w erden. 
Mit d er B ehauptung des V orstandes, die W iedertäuf er seien 
bisher rech t stiefm ütterlich behandelt und ebendeshalb 
auch sehr oberflächlich beurte ilt worden, mag es, sobald 
man die nötigen A bstriche m acht, seine R ichtigkeit haben. 
Trotzdem  kann aber auch daran nicht gezweifelt w erden, 
daß noch andere dringende Aufgaben Vorlagen, die sich 
überdies dadurch empfahlen, daß sie mit bescheideneren 
M itteln und einer besseren  A ussicht auf günstige E rle­
digung in absehbarer Zeit durchgeführt w erden konnten. 
W ir erinnern  nur an die Notw endigkeit, kritische G esam t­
ausgaben d e r R eform atoren zw eiter Ordnung, also eines 
N. v. Amsdorf, J . Brenz, J. Bugenhagen, A. Osiander, U. 
Rhegius, G. Spalatin  usw., zu veranstalten , oder an die 
andere, die reform atorische F lugschriftenliteratur zu k a ta ­
logisieren und ihre w ichtigeren S tücke in w issenschaftlich 
bearbeite te  Sam m elbände zu vereinigen.

Doch die Entscheidung ist gefallen und nach zehn Jah ren  
erscheint endlich die erste  Probe des w eitausschauenden 
U nternehm ens: ein R iesenband von m ehr als zw ölfhundert 
Seiten, der die T äuferak ten  des Herzogtums W ürttem berg 
von 1527 bis 1657 um faßt, wozu noch einige K. Schwenk- 
feld und seine A nhänger betreffende Schriftstücke 
kommen. Den G rundstock des Bandes hat G. Bossert, der 
unerm üdliche Sam m ler und Forscher im S ilberhaare, zu­
sammengetragen. Nach seinem Tode w urde das W erk  in 

Hände seines Sohnes gelegt, der m anches ergänzte, um- 
steUte und berichtigte, sowie vor allem den um fangreichen 
Nachtrag mit seinen 158 Nummern hinzufügte. Eine sehr 
m ühsame A rbeit, zu der ebensoviel Sachkenntnis w ie G e­
duld und rastloser Fleiß gehörten. Und doch w ird sie sich, 
w ie w ir leider befürch ten  müssen, nicht rech t lohnen. 
Vollständigkeit ist gewiß eine höchst lobensw erte Sache. 
T ritt sie aber in diesem Umfange auf, so steh t sie sich 
selber im W ege. D er Leser w ird durch die M assenhaftig- 
keit des aufgehäuften M aterials zu Boden gedrückt und 
sieht am Ende vor lau te r Bäumen den W aid nicht mehr. 
W er sich darum  durch den ungeheuren Berg von R echts­
ordnungen und Gesetzesbestim m ungen, von Ausschreiben, 
Prozeßakten, G utachten, Visitationsprotoikollen, Urfehden, 
Berichten, Eingaben, Beschwerden, Briefen usw. glücklich 
h indurchgearbeitet hat, w ird keinen A ugenblick in Zweifel 
darüber sein, daß es in  d iesen Spuren nicht w eiter gehen 
kann. D er überquellende Stoff muß viel straffer zusam m en­
gefaßt w erden, sei es durch häufigere Anwendung der R e­
gestenform, sei es durch Beschränkung des w örtlichen A b­
drucks auf eine Ausw ahl besonders bezeichnender Stücke. 
Sonst w ird das U nternehm en nach kurzer Zeit ins Stocken 
geraten. U nter der Last unseres w irtschaftlichen Elends 
^ ü ß te  es schon an dem K ostenpunkt scheitern.

Dazu kommt noch ein anderes Bedenken. Der w issen­
schaftliche E rtrag  des w uchtigen Bandes ist doch nicht so 
bedeutend, w ie man im ersten  A ugenblick erw arten  sollte. 
Natürlich fehlt es nicht an einer M enge belehrender Einzel­
heiten, die, bisher unbekannt, ein helleres Licht auf die 
besch ich te  des Täufertum s im Herzogtum W ürttem berg 
und m it ihr auf die der gesam ten Landeskirche fallen 
lassen. So sehen w ir nun, um nur zw eierlei herauszuheben, 
^ e l  deutlicher, w oher die Täufer in W ürttem berg kommen. 

*e sind kein  bodenständiges Gewächs, sondern gehen auf

frem de Einflüsse zurück, die zum Teil durch eine fest o r­
ganisierte W anderpredigt verm itte lt w erden und ihre Ein­
fallspforten an den benachbarten  R eichsstädten  haben. 
Hiebei sind drei Quellorte zu unterscheiden: M ähren mit 
seinen H utterschen Brüdern, die Schweiz mit ihren rad i­
kalen, auf Zwinglischem Boden erw achsenen Täufergrup- 
pen und die N iederlande mit M enno Simonis und seinem 
vielgelesenen „Fondam entboek“. Doch so, daß die M äh­
rischen B rüder bei weitem  überw iegen und erst dann zu­
rück tre ten , wie sie selbst der G egenreform ation weichen 
müssen. Ihre größte A usbreitung finden die Täufer im 
Remstal, das bis heute ein H auptherd  aller S ek tierer ge­
blieben ist, im Filstal und in den an Baden und an die 
Pfalz grenzenden R andgebieten, w ährend der Schw arz­
wald und die Rauhe Alb so ziemlich frei bleiben. Die 
m eisten A nhänger gewinnen sie un ter dem armen, ge­
drückten  Volk der Taglöhner, Bauern und W eingärtner, 
in deren  Gem üt die Stürm e des B auernkrieges nach­
schwingen. Auch auf H andw erker stoßen wir, wogegen 
der bürgerliche M ittelstand sich zurückhält und höher G e­
bildete lediglich in ganz vereinzelten  Ausnahm efällen auf- 
tre ten . Als geheime B ruderschaft ha.ben sie ihre V orsteher, 
ihre W anderredner, ihre ständigen Zusam m enkünfte im 
W ald, auf freiem  Feld, in sichern, abgelegenen Häusern, 
ihre Lieder, ihre Erbauungsbücher und ihre 'besonderen E r­
kennungszeichen. T rotz aller inneren U nterschiede fühlen 
sie sich durch die W iedertaufe und V erwerfung der K inder­
taufe m iteinander verbunden. S taa t und Kirche aber? 
Ihre Stellung zu dem  Täufertum  ist durch kaiserliche 
M andate und Reichstagsabschiede vorgeschrieben. Dazu 
kommt später noch der V ertrag von Kadan, 29. Juni 1534, 
der Herzog Ulrich von W ürttem berg ausdrücklich zur 
U nterdrückung der W iedertäufer verpflichtete. Die öster­
reichische S ta ttha lterschaft hielt sich an den Buchstaben 
des G esetzes und v eransta lte te  ein B lutgericht nach dem 
ändern. Diese hörten  aber sofort auf, nachdem  Herzog 
Ulrich w ieder in sein Land gekommen w ar. E r und seine 
Nachfolger bekannten  sich, wohl un ter dem Einfluß des 
Landgrafen Philipp von Hessen w ie der Tübinger Theolo- 
schen F akultä t, zu einem m ilderen V erfahren. Die W ieder­
täu fer sollten in erster Linie m it geistlichen M itteln  be­
käm pft, durch die K irche und ihre D iener belehrt und b e­
keh rt w erden, w obei alle d rei Rangstufen, der O rtspfarrer, 
der Spezialsuperintendent und der O berkirchenrat, nach 
feststehenden Regeln zusam m enzuwirken hatten . V ersagte 
aber diese seelsorgerliche Behandlung, so griff die w eltliche 
Obrigkeit m it ihren strengen S trafen  ein. W er sich als h a rt­
näckig erwies, w urde zunächst e ingekerkert oder in seiner 
Wohnung angekette t, dann aber seiner G üter beraubt und 
aus dem Lande verw iesen. Der K irche w ird man das Zeug­
nis nicht versagen können, daß sie den Kampf gegen die 
Täuferei mit ernstem  N achdruck führte, w ährend die w elt­
lichen Beam ten immer nachsichtiger w urden und zuletzt 
sogar d er Versuchung erlagen, sich an den eingezogenen 
Täufergütern  zu bereichern . D ort w aren  es nam entlich die 
mit Eifer gepflegten K irchenvisitationen, die G elegenheit 
boten, dem Übel in den einzelnen Gem einden nachzugehen 
und die A btrünnigen auf den rech ten  W eg zurückzubringen.

So w ertvoll diese und ähnliche Einzelzüge aber auch 
sind, an das eigentliche Geheimnis der Täuferbewegung 
rühren  sie doch nur in den seltensten  Fällen. Die Kirche 
erblickte in ihr eine Sekte und eine Häresie. Eine Sekte, 
weil sich die W iedertäufer vom kirchlichen Leben fern­
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hielten, und eine H äresie, weil sie offenkundigen Irrlehren 
über Taufe und Abendm ahl, über die G ottheit Christi, die 
R echtfertigung durch den G lauben und die W iederbringung 
aller Dinge frönten. In den A ugen der w eltlichen M acht­
haber w aren sie freche Em pörer, die das R echt der Obrig­
keit bestritten , den Eid verw eigerten, dem K riegsdienst 
sich entzogen, das Eigentum  verw arfen. Die H erausgeber 
erk lären  sie für eine Heiligungsbewegung, von der man 
lernen könnte, ,,daß die K irche keine S taatsanstalt, son­
dern eine Gem einschaft des Glaubens, der Liebe und der 
Heiligung ist". Jed e  dieser Auffassungen mag ein K örn­
chen W ahrheit enthalten. Doch erschöpft keine den vollen 
Sachverhalt. In W irklichkeit stehen w ir vor einer sehr 
verw ickelten  Erscheinung, die eine eigentüm liche V er­
mengung religiöser und sozialer, w irtschaftlicher und po­
litischer M otive umschließt. Die Täufer in W ürttem berg 
haben auch ihre G eschichte. Ihr Schw erpunkt w ird v e r­
rückt, der donatistische Zug, der sie von Anfang an kenn­
zeichnete, tr i t t  immer s tä rk e r hervor. Im G egensatz zu 
dem  landeskirchlichen B etrieb m it seinem unfruchtbaren 
G ew ohnheitschristentum  fühlten sie sich als die Gemeinde 
der Heiligen, die im Bew ußtsein ih rer höheren Vollkommen­
heit auf das geistlose W esen der am tlichen S taatsk irche 
herabsehen durfte. Ob sich hieraus Beziehungen zu dem 
späteren  Pietism us und Separatism us ergeben, w ie die 
Einleitung zum Schluß andeutet, muß erst noch genauer 
untersucht w erden. Zunächst w issen w ir nur, daß die 
altersschw ache Bewegung unter den blutigen Schlägen des 
Dreißigjährigen Krieges vollends zusam m enbrach,

D, W  i 1 h, G u ß m a n n , S tu ttgart.

Berger, A rnold E., Prof. D. Dr-, D ie Sturm truppen der R e­
form ation, A usgew ählte Flugschriften der Jahre 1520
— 25. (Deutsche L iteratur. Sammlung literarischer 
Kunst- und K ulturdenkm äler in Entw icklungsreihen, 
herausgegeben von H. K inderm ann. Reihe Reform ation.
7 Bände. H erausgegeben von Geh. R at H ochschulpro­
fessor D, Dr. Berger. Band 2.) Leipzig 1931, Philipp 
Reclam jun. (370 S. gr. 8 .) Geb. 11 Rm.

Neben der bekannten  vierbändigen Sammlung von O. 
Clemen (Flugschriften aus den ersten  Jah ren  der R efor­
m ation 1906/11) ist diese neue Auswahl, die in manchem 
Stück CI. ergänzt, sehr willkommen, zumal sie aus d e r Hand 
eines der besten  K enner der R eform ationszeit nach ihrer 
literarisch-kulturellen  Bedeutung stammt. Eine (vielleicht 
in den ersten  beiden D ritteln  etw as w eit ausholende) E in­
führung mit der Überschrift ,,Der Einfluß der Flugschriften 
auf die öffentliche M einung" gibt in W irklichkeit viel mehr, 
nämlich eine feinsinnige, inhaltsreiche W ürdigung dieses 
köstlichen L iteraturgebietes nach seiner ästhetisch-lite ra­
rischen wie geschichtlich-sachlichen Seite, besonders ihrer 
Stilformen, von denen B. folgende feststellt.' T rak ta t, S er­
mon, P rivatbrief, öffentliches Sendschreiben, erzählender 
Bericht, Glossierung gegnerischer Kundgebungen, Schutz- 
und Strafrede, ernster und satirischer Dialog, Himmels- und 
Teufelsbriefe, E dik te und M andate, ernste und scherzhafte 
Spruchgedichte in Reim paaren, kecke Parodien nach m itte l­
a lterlicher V agantenart auf die kirchliche Messe, das V ate r­
unser, Kredo, Ave M aria oder Requiem  oder auch auf 
Heiligenleben oder auf die belieb ten  H andbüchlein’', ferner 
Auslegung bildlicher Darlegungen halb-dram atischer E n­
sem bleszenen, Am packendsten  w irk t die Dialogform, die 
sich nicht selten  zu so dram atischer G estaltung erhebt,

,,daß sich die Erinnerung an das Fastnachtsspiel unabweis- 
lich aufdrängt". Doch auch die dam als so beliebt gew or­
denen Luciansgespräche und danach H uttens G esprächs­
büchlein boten w ichtige V orbilder. Diese Schriften sind 
alle bew ußt volkstüm lich gehalten, aber sie stam m en aus 
gebildeten Kreisen, sind nicht, w ie man früher glaubte, vom 
Volke selbst hervorgebracht. Zum großen Teil laufen sie 
nam enlos einher oder mit absichtlicher Verhüllung auch des 
Ortes, um der Zensur willen oder wohl auch um den Ein­
druck zu erw ecken, es handele sich hier um allgemeine, 
allen gehörende und aus allen ström ende G üter, w ie es 
beim Volkslied der Fall ist. Doch läßt sich für eine große 
Zahl Ort, Zeit und V erfasser bis zu größter W ahrscheinlich­
keit erm itteln. B. gibt S. 34 davon eine lange Liste. Aus 
diesem M eere, das von der V erbrennung des geistlichen 
R echtes bis zum Bauernkriege am gew altigsten brandet, 
sind nun folgende elf Stücke herausgehoben: Eccius dedo- 
latus (1520), K arsthans (1521), von den „15 Bundsgenossen" 
Eberlins v. Günzburg der 1., 8., 10. und 11,, Ein schöner 
Dialogus Cunz und der F ritz  (1521), der Neu K arsthans 
(1521), B althasar S tanbergers Dialogus zwischen Petro  
und einem B auern (1523), Heinrich v. K ettenbachs „V er­
gleichung" und „Neu Apologia" (1523), Eberlins v. G ünz­
burg „Mich w undert, daß kein  Geld im Land ist" (1523), 
Nikolaus Herm anns „M andat Jesu  Christi" (1524), Hans 
Sachsens D isputation zwischen einem C horherren und 
einem Schuhm acher (1524), Joh, Brenz, Von M ilderung der 
F ürsten  gegen die aufrührerischen B auern (1525), Voran 
geht eine literarische Einführung zu all diesen Schriften, 
aus der folgendes herausgehoben w erden  mag: der Eccius 
dedolatus kann nach Pirokheim ers deutlicher E rklärung 
nicht von ihm stam m en, B, sucht den Verf. in Basel, ebenso 
kommt der K arsthans aus der Schweiz, V adian in St. G al­
len ist sein Verfasser, auch Eberlins Bundsgenossen sind 
1521 zuerst in der Schweiz erschienen (Basel). D er Schöne 
Dialog zwischen Cuntz und F ritz  w ird U rbanus Rhegius 
zugeschrieben, der Neue K arsthans M artin  Butzer, die an ­
gehängten Dreißig A rtikel hat der S traßburger B uchdrucker
H. Schott angefügt. Sehr zahlreiche A nm erkungen folgen 
dem T ex t (S. 306—355), sie sind von hohem W erte, beson­
ders ist die einschlägige L itera tu r sehr ausgiebig verm erkt, 
so daß dieser Band schon desw egen zum unentbehrlichen 
H andw erkszeug derer zu rechnen ist, die das Leben der 
R eform ationszeit irgendwie erforschen wollen. W illkom ­
men w ird manchem  Leser endlich auch das W örte rv er­
zeichnis am Schlüsse sein. H. P r e u ß - Erlangen.

Gerlich, Fritz, Dr. phil., D ie stigmatisierte; Therese N eu­
mann von Konnersreuth. I. D ie Lebensbeschreibung  
der T herese Neumann. II. D ie G laubwürdigkeit der 
Therese Neumann. M ünchen 1929, Josef K ösel u. 
Friedrich Pustet. (XVI, 324 S. gr. 8 u. XI, 406 S. gr. 8 ,) 
Geb. 19 Rm.

Der Umschlag des Buches und sein  Vorwort betonen, 
daß hier „exakt w issenschaftlich", „nach den Grundsätzen  
gew issenhafter historisch-kritischer Forschung", „gründ­
liche Untersuchungen über . . , a lle m it dem  Konners- 
reuther Phänom en zusam m enhängenden Beobachtungen"  
vorgelegt seien. Der „nichtkatholische" Verfasser beruft 
sich für seine Feststellungen  mit starker Hervorhebung auf 
„jene M ethode der Geschichtsforschung, die er im U niver­
sitätsunterricht und im späteren w issenschaftlichen  A r­
beiten  gelernt habe" (II 406). Er war 1927 seit m ehreren
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Jah ren  H auptschriftleiter der „M ünchener N euesten Nach­
richten". Diese Zeitung hat sich von Anfang an mit der 
K onnersreuther A ngelegenheit viel beschäftigt. Kritischen 
Stimmen w urde, w ie mein versto rbener V ater 1927 und ich 
selbst neuerdings erfahren m ußte, nur mit W iderstreben 
oder gar nicht Raum gegeben. So hat sich die Zeitung 
auch in außergew öhnlicher W eise für das W erk Gerlichs 
eingesetzt. Eine vierseitige, schon vor Erscheinen des 
Buches gedruckte Besprechung w ird  vom Verlag als 
R eklam eartikel angepriesen und versandt.

D er W ert und das Interesse des Buches liegt darin, daß 
es im ersten  Band einen eine Überschau gebenden Bericht 
über das Leben und die Visionen und W under der Therese 
Neumann gibt. A ußer den bekannten  Schauungen der 
Passion Jesu  w erden eine Fülle anderer Visionen erzählt: 
Namengebung M ariä, W eihnachtsgeschichte, Beschneidung 
Jesu, Tod des Stephanus, Johannes in Ephesus, P etrus und 
Paulus in Rom u. a. m. Da Gerlich m onatelang in Konners- 
reu th  war, b e rich te t er zum eist unm ittelbar nach dem von 
T herese Neumann Vernom m enen. U nter den W underge­
schichten ist die den ersten  Band un ter der Überschrift 
„Eine H erausforderung und ihre Folgen" abschließende 
Erzählung besonders bem erkensw ert. Sie handelt von zwei 
spottenden Bauernburschen, die zur S trafe tobsüchtig w ur­
den und deren einer heute noch in der K reisirrenanstalt 
sich befindet. D er zw eite Band ist eine A pologetik der 
iiGlaubwürdigkeit" der Therese Neumann, vielfach in A us­
einandersetzung mit den Hysterie-D iagnosen. Das E rgeb­
nis, zu dem er kommt, heißt: „daß „der Gesamtfall Therese 
Neumann n i c h t  n a t ü r l i c h  e r k l ä r b a r  i s t " .

Ich begnüge mich an dieser Stelle mit diesem kurzen 
®ericht, da ich an anderer Stelle eine ausführliche kritische 
Darlegung zu diesem Inhalt gegeben habe.

K i t t e l -  Tübingen.

Brentano, Franz, W ahrheit und Evidenz. Erkenntnis­
theoretische Abhandlungen und Briefe, ausgewählt, er­
läutert und eingeleitet von Oskar Kraus. (Der philos. 
Bibliothek Bd. 201.) Leipzig 1930, F elix  M einer. (XXXI, 
228 S. 8 .) 8 Rm.

Nicht eine system atische Darstellung der Philosophie 
Brentanos, sondern eine Schilderung des Brentanoschen  
D enkens in seiner lebendigen Entwicklung w ill der H eraus­
geber der in unserm Bande der bekannten Philosophischen  
Bibliothek vereinigten  Schriften Brentanos geben. D em ent­
sprechend bringt er als erste A bteilung sechs Abhandlungen, 
die Brentanos Lehre in ihrer früheren G estalt zeigen. D ie 
zw eite A bteilung wird gebildet von drei Abhandlungen, die 
den Übergang zur neuen Lehre bilden. D ie dritte Abteilung  
*st b etite lt „Die neue Lehre”. D iese wird dargestellt in 
Briefen, die Brentano an A . M arty und an den Herausgeber 
geschrieben hat. D ie abschließenden, als v ierte A bteilung  
Unter dem T itel „W ahrheit und Evidenz" gebrachten A b ­
handlungen geben die Lehre Brentanos in ihrer reifsten  
Form w ieder; sie reichen bis in die letzten  Lebensjahre 
Brentanos und ergänzen die Darlegungen der Briefe. —  
Brentano ist als Philosoph eigene W ege gegangen, die von  
denen der herrschenden transzendentalistischen und phä- 
nom enologischen Philosophie sehr abwichen. G erade darum 
sollten  die V ertreter der deutschen Philosophie sich nicht 
der A ufgabe entschlagen, die Kritik nachzuprüfen, die 
^ ren  transzendentalistischen und phänom enalistischen G e­
bilden durch Brentano zuteil gew orden ist. Solche Kritik

möglich gem acht und nahegelegt zu haben, das ist das V er­
dienst, das H erausgeber und V erleger unserer Sammlung 
sich erw orben haben. J e l k e -  Heidelberg.

R itter, Constantin, Dr. (Professor der Philosophie in Tü­
bingen), D ie Kerngedanken der Platonischen Philo­
sophie. M ünchen 1931, E rnst R einhardt. (X, 346 S. 
gr, 8 .) K art. 12 Rm.

D er Verfasser, der uns dieses Buch vorlegt, ist in der 
w issenschaftlichen W elt als P latonforscher rühm lichst b e­
kannt. B ereits im Jah re  1923 veröffentlichte er ein zwei­
bändiges W erk über „Platon, sein Leben, seine Schriften, 
seine L ehre”. Auf dieses W erk verw eist er denn auch in 
unserm Buche, das ja aber nur die K erngedanken Platons 
herausarbeiten  und k larstellen  will. Die Darstellung zer­
fällt in zwei H auptteile. Der erste  behandelt die Schriften 
des Jünglings- und des früheren M annesalters bis zur 
zw eiten sizilischen Reise, die P lato als etw a Sechzigjähriger 
im Jah re  367 ausführte. D er zw eite H auptteil gilt den 
Schriften des höheren A lters, d. h. der Zeit nach der ge­
nannten Reise. In drei K apiteln w ird uns hier zunächst die 
theoretische und ebenso in drei K apiteln  dann die p rak ­
tische Philosophie des auf der Höhe stehenden P latons vor­
geführt. Das erste  der drei le tz teren  stellt P latons A uf­
fassung von E thik und Politik, das zw eite seine K unstauf­
fassung und das le tz te  seine G edanken über G ott dar. Und 
w enn in dem ganzen Buche für den Theologen sonst nichts 
zu holen w äre, dieses eine (letzte) K apitel w ürde alle Mühe 
aufwiegen. Dürfen w ir R itte r hier folgen, so muß uns über­
raschen, w elche Einsicht in die T iefen der G ottheit sich 
dem  M enschen hier vor der Offenbarung erschlossen hat. 
Das eine m erk t man auf alle Fälle: P laton  ist persönlich, 
so gewiß wie Sokrates, ein frommer M ensch gewesen. 
„Alle K ühnheit seines rationalistisch  ketzerischen D enkens 
hat den festen Boden seines G ottesglaubens nicht u n te r­
graben.” Mit R itte r dürfen wir dem  zum Beweise ein W ort 
aus P latons letztem , nicht ganz vollendetem  Schriftw erk, 
das man sein T estam ent nennen könnte, anführen; es heißt: 
„M ein Sohn, du bist noch jung; in ihrem w eiteren  Verlauf 
w ird die Zeit dich lehren, vieles von dem, was du jetzt für 
richtig hältst, fallen zu lassen und dich zur entgegengesetz­
ten  A nsicht zu bekennen. W arte  also bis dahin, ehe du 
dich zum R ichter über die w ichtigsten Dinge aufw irfst . . . 
So viel kann ich d ir sagen, daß kein einziger von denen, 
die in jungen Jah ren  der A nsicht huldigen, es gebe keine 
G ötter, an dieser Überzeugung bis ins G reisenalter fest­
gehalten h a t” (unser Buch S, 325). Ein P latonerschließer, 
dessen W erk auf solche Töne abgestim m t ist, erfüllt nicht 
nur eine überzeitliche, rein-w issenschaftliche, sondern zu­
gleich eine gegenwärtig sehr notwendige, p rak tisch-reli­
giöse Aufgabe. J e l k e -  Heidelberg.

Grüner, v., D ie geistigen M otive der kirchlichen G em ein­
schaftsbildung, (Abhandlungen der H erder-G esellschaft 
und des H erder-Institu tes zu Riga. D ritte r Band Nr. 4 .) 
Riga 1929, G. Löffler (317 S. 8).

Seit A lbrecht Ritschl hat die Theologie viel G eist und 
Kraft daran  gew andt, das Christentum  als eine volunta- 
ristische G röße darzustellen. Die vorliegende A rbeit v. 
G rüners, eines Schülers Girgensohns, d ien t auf ihre W eise 
dieser G rundeinstellung. Ein ontisch-voluntaristischer 
A spekt w ird aufs konsequenteste für das V erständnis der 
kirchlichen Gem einschaftsbildung nutzbar gem acht. Dabei 
handelt es sich — und das ist der H auptvorzug des Buches
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— um einen entschieden theonom en Voluntarismus. Mit 
R echt wird gegen Tröltsch und W eber daran festgehalten, 
daß die Kirchenbildung auf dem Grund eigenständiger 
S truk turelem ente ruhe, auf Geist und W ort, auf pneum a­
tischer A u to ritä t und Disziplin, auf G nade und Glaube. An 
Hand d ieser K riterien  w erden die beiden katholischen 
K irchen und die K irchenbildungen des Protestantism us 
analysiert. Dabei zeigt v. G rüner eine starke  Einfühlungs­
gabe, p rak tischen  Blick und besonders psychologische 
Schulung. Beim röm ischen Katholizismus freilich w erden 
die Symptome der V erweltlichung allzu unbeküm m ert von 
dem 'dahinterstehenden religiösen Sinn abgelöst.

Die Liebe v. G rüners gehört dem lutherischen Kirchen- 
tum. In ihm findet er die theonom e Haltung w eitestgehend 
verw irklicht. Im übrigen aber w ird es v. G rüner schwer, 
scharfe G renzen zu ziehen. Er v e rtr itt zw ar anstelle einer 
pneum atischen A narchie einen ,,pneum atologischen“ S tand­
punkt, einen ontischen Realismus des Geistes. A ber allzu 
oft findet er ein Sowohl-Als-auch, wo wir ein E ntw eder- 
O der erw arten  dürften. Der W ortglaube der Reform ation 
w ird ihm so zu einer pneum atischen Dynamik des W ortes, 
das B ekenntnisproblem  löst sich ihm in einem k irch­
lichen Vitalismus. Dabei w ird ohne Rücksicht auf die 
schw eren prinzipiellen Konsequenzen der Einzelgemeinde 
ein gewisses Maß von Konfessionalismus zugebilligt, w äh­
rend für die K irche als Ganze vollste Lehr- und G ew issens­
freiheit herrschen soll, nur begrenzt durch die G ew issens­
bindung an die Gem einschaft. Die A rbeitsgem einschaft der 
K irche endlich besteh t in einem gesunden Aktivism us mit 
Kampf gegen Trägheit, Skeptizism us und eschatologische 
Resignation. W ir w undern uns nicht darüber, daß es 
v. G rüner un ter diesen U m ständen tro tz  seiner ausgezeich­
neten  D ialektik  schw er wird, den U nterschied zwischen 
Kirche und Sekte aufzuweisen; denn w ir halten  es für un­
möglich, die geistigen M otive der kirchlichen Gem ein­
schaftsbildung w irklich erschöpfend zu behandeln, w enn 
nicht der Begriff eines Depositum  fidei eine entscheidende 
Rolle spielt. H ier liegen die in seinem allzu kultiv ierten  
Voluntarism us begründeten G renzen des im übrigen v er­
dienstvollen Buches. W i l h .  F.  S c h m i d t  - W echingen.

Schulze, Fritz, Lic. Dr., Bildung und R eligion. G egenw arts­
philosophische Grundlegung einer evangelischen R eli­
gionspädagogik, Langensalza 1930, H, Beyer & Söhne, 
(204 S. 8.) 5.40 Rm.

Neben Bohnes Buch „Das W ort G ottes und der U nter­
r ich t“ tr itt hier Schulzes Studie; beide zusammengenom­
m en kennzeichnen die gegenw ärtige Lage des Religions­
u n terrich ts in seiner Problem atik: Bohne verneint aus tief- 
gew urzeltem  Kulturpessim ism us im Sinne der D ialektiker 
jeden Zusammenhang zwischen christlichem  G eist und 
hum anistischer Bildung; Schulze streb t, ohne die Religion 
zu verkürzen oder die K ultur zu übersteigern, nach einer 
Synthese dieser beiden Lebensgebiete und geht von dem 
Satz aus: „Das Problem  Bildung und Religion ist das re li­
gionspädagogische G rundproblem .“ In tiefschürfenden 
U ntersuchungen bahnt er sich den W eg zur Klärung ihres 
Zusammenhangs, A usgangspunkt ist ihm die „U rsetzung“, 
die der Persönlichkeit struk tu rhaft eingelagert ist und tro tz  
ih rer Subjektiv ität mit dem A nspruch objektiver Geltung 
auf tritt, weil es sich nicht um eine selbstentzündete L aterne 
des Lebensverständnisses handelt, sondern um das A uf­
leuchten einer das Lebensganze enthüllenden Fackel, die 
für Sch, aus dem  Ewigen der christlichen K räfte sich

speist und einen hellen Schein in die irrationale G em üts­
grundlage w irft. Diese G rundidee w ird inhaltlich als Po­
laritätsprinzip  bestim m t, und ihre G ültigkeit w ird auf dem 
erkenntn istheoretischen  und geschichtsphilosophischen G e­
biet erprobt. M it dieser Überzeugung, daß alles Leben 
G egensatz in der E inheit sei, leuchtet der Verf. dann in 
die religions- und kulturphilosophischen Grundlagen einer 
evangelischen Religionspädagogik hinein und entw ickelt 
nacheinander das Problem  einer noch unvollendeten Syn­
these zwischen jüdisch-griechisch-röm isch beeinflußtem  
C hristentum  und germ anisch deutscher Geisteshaltung, das 
V erhältnis von K ultur und Religion und die G rundgesetz­
lichkeit der Symbolik d er religiösen Sprache, um in dem 
letzten  A bschnitt über die Stellung der Religion im Bil­
dungsprozeß zu dem Ergebnis zu kommen, daß es keine 
Bildungsarbeit ohne Religion gibt, „erst in d er Religion 
und durch sie erhält das Bilden seinen le tz ten  vollen Sinn 
und seine Berechtigung". Die Fundam ente einer U nter­
richtsm ethodik sind hier in seltener Tiefe, mit außergew öhn­
licher Energie des D enkens und doch m it einer starken, 
w arm en „G läubigkeit im L etzten" gelegt. D er O berbau der 
Religionspädagogik ha rrt noch der Vollendung, und erst 
dann w ird ein letztes W ort in der Ausrichtung auf die 
Praxis zu sagen sein. A ber was bisher anderw eit aus der 
U n terrich tsw erksta tt des V erfassers geflossen ist, berechtig t 
zu der Erw artung, daß die prak tische Zurüstung aus dem 
Evangelium sverständnis dem philosophischen Charism a der 
Grundlegung nicht nachstehen wird. Es erw eckt frohen 
M ut in der gegenw ärtigen pädagogischen Krisis, daß sich 
feine junge Köpfe mit E insatz ihres Besten um die Lö­
sungen bemühen. E b e r h a r d  - Hohen Neuendorf.

Zeitschriften.
Anzeiger für Schweizerische Altertumskunde. N. F, 32, Band, 

1930: H, H old eregg  er, Die Kirche von Valeria bei Sitten (Forts, 
u, Schluß), K, E s c h e r , Rekten u, Akten zur Baugeschichte u, 
Ausstattung des Großmünsters (Forts,). E, P o e s c h e l ,  Zur 
Baugeschichte der Kathedrale u, Kirche S, Lucius in Chur. A. 
S t ö c k l i ,  Über d. Herkunft des Altartafelwerkes im Kollegium 
in Sarnen.

Archiv für Reformationsgeschichte. Nr, 107/108 =  27. Jahrg.,
1930, 3-/4. Heft: G, B l o c h w i t z ,  Die antirömischen deutschen 
Flugschriften der frühen Reformationszeit (bis 1522) in ihrer re­
ligiös-sittlichen Eigenart, O, C 1 e m e n , Die Brücknersche 
Sammlung von Briefen aus d, Reformationszeit.

Archiv lür Religionswissenschaft. 28, Band, 3,/4. Heft: K. 
B i e l o h l a w e k ,  Komische Motive in d, homerischen Ge­
staltung des griech. Göttermythus. J. S c h e f t e l o w i t z ,  Der 
göttliche Urmensch in d, manichäischen Religion, H. L e w y ,  
Zum Dämonenglauben. F, B ö r t z l e r ,  Zu den antiken Chaos- 
kosmogenien, A, J a c o b y , Ein Berliner Chnubisamulett. A. 
M a r m o r s t e i n ,  Der heilige Geist in der rabbinischen Le­
gende.

Biblica. Vol. 12, Fase, 1, 1931: H, H ä n s l e r ,  Der historische 
Hintergrund von Richter 3, 8—10, IIL A, S k r i n j a r ,  Le But 
des Paraboies sur le regne et l’economie des lumieres divines 
d’apres l'Ecriture sainte, U, H o l z m e i s t e r ,  Si quis episcopa- 
tum desiderat, bonum opus desiderat (1, Tim, 3, 1), J, Z i e g ­
l e r  , Die Peregrinatio Aetheriae u, das Onomastikon des Euse­
bius, P, J o i i o n ,  Notes philologiques sur le texte hebreu 
d’Esdras et de Nehemie, H, W i e s m a n n ,  Israels Einzug in 
Kanaan (Jos, 3—5), Nachtr, zu Biblica XI, 216—230, A. F e r ­
n a  n d e z , Critica historico-literaria de Jos, 3, 1—5, 1.

Bulletin de la Societe du Protestantisme fran<?ais. 80. Ann6e,
1, Janv,—Mars 1931: A, G a l l a n d ,  L'ancienne Eglise röformee 
de Sees (Forts,), M a l z a c ,  Paul de Vignolles (1566—1660), 
(Schluß), L, M a z o y e r ,  La Question protestante dans les 
Cahiers des Etats Genöraux.

C h r i s t e n t u m  u n d  W i s s e n s c h a f t .  7. Jahrg., 4. Heft:
H. S t e u b i n g , Das Gewissen in kathol. u. evang, Beleuchtung, 
W, W o l t e r ,  Evangel, Denken u, Wirtschaftsleben. H. W. 
S u r  k a u ,  Aus der Arbeit des Dorpater Theologischen Vereins.
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Diaspora, Die evangelische, 13. Jahrg ., 2. H eft: R h o d e ,  
B r u h n s ,  A l e x y ,  M a y ,  S c h m i d t  u, K o c h ,  Die gegen­
w ärtige Lage des P rotestantism us bei den Slawen. M a y ,  Die 
D eutsche E vang.-christliche K irche A. B, im Königr. Jugo ­
slawien u, ihre neue Verfassung. F. R e n d t o r f f ,  M artin 
Braunschw eig (Nachruf); K irchliche N ot in Siebenbürgen. K. 
V ö l k e r ,  Siebzig Jah re  österreichisches P ro testan tenpa ten t.

Diözesan-Archiv, Freiberger. N. F. 31. Jahrg., 1931: F. S, 
H o c h s t u h l ,  Ein Schulkonflikt zw ischen B aden-D urlach u. 
Fürstbischof von Speier in d. S tad t B aden 1780—83, L. B a u r , 
G eschichte d. kirchl. Pfründew esens in d, R eichsstad t Buchorn 
(Schluß). E, H o f m a n n ,  Die Stellung der K onstanzer Bischöfe 
zu P apst u. K aiser w ährend des Investitu rstre ites. J . S a u e r ,  
Die kirchliche K unst der ers ten  H älfte des 19. Jah rhunderts  in 
Baden,

Die Erziehung. 6. Jahrg., 7. H eft: O, P i p e r ,  S taatsschule u. 
evang. K irche, H. H e r r i g e l ,  A u to ritä t. Bem erkungen zu Go- 
gartens Schrift „W ider die Ä chtung der A u to ritä t" . M, L u - 
s e r k e ,  U m bau des Lehrplans.

Ethik. 6. Jahrg ., 6. Heft, Ju li/A ugust 1930: S. S c h a r f e ,  
E thische A nschauungen in A m erika. P. P i e c h o w s k i ,  P ro le ­
tarische E thik. G, S o r  o f , Vom Sinn des Lebens. K, S, B. v, 
G a 16 r  a , D eutsche K ulturnot der G egenw art, G r e t e  
K l e t k e - W a s z m a n n ,  F rauenbew egung u, S ittlichkeit, G, 
K r o m r  e i , Das U rbild der Ehe, H. J , S e i l k o p f ,  K irchliche 
Stimm en zur F rage des N achweises gesundheitlicher V oraus­
setzungen für d, Eheschließung, J . H ü n l i c h ,  Die Todesstrafe. 
A. K o l b ,  „M önchtum u. M arienverehrung in d. lutherischen 
K irche". Eine Erw iderung.

Die Furche. 17. Jahrg., 1. H eft: E. S p e c k ,  Jesus verw undert 
sich, P redigt über M atth, 8, 5— 13, F. B l a n k e ,  D er junge H a­
mann, J o h .  S c h n e i d e r ,  W irtschaft u, Evangelium.

G rundw issenschaft. 10. Band, 1931: J . E. H e y  d e ,  Johannes 
Rehm ke f . F. K. S c h u m a n n , Rede, geh. bei der T rauerfeier 
für Johannes Rehm ke, 29. Dez. 1930. K. G a s s e n ,  Johannes 
R ehm kes Schriften 1919— 1930. W. W i e c k b e r g ,  Sophus 
H ochfeld f . G. F  u s s , W irkliches u. B ew ußtgehabtes. D, M i - 
c h a l t s c h e w ,  Die herköm m liche Logik in neuer B eleuchtung, 
^  S a n d e r ,  Die Pflicht. K, G a s s e n ,  Die Lehre von der 
•»doppelten A ffektion unseres Ich" als Schlüssel zu K ants tran - 
5 |endentalem  Idealism us. C. M. F e r n k o r n ,  Beziehungsloses 
cpben  u. Zugehörighaben. J . E. H e y  d e ,  P, F. Linke u. J , 
^ ehmke. M. B e c k ,  K rit, A nm erkungen zu „Rehmkes, Philoso­
phie als G rundw issenschaft". J . E. H e y d e , M, B eck u. J . 
R ehm ke; Johs. R ehm ke u. die deutsche Sprache. E. G e r l a c h ,  
Ist J . R ehm ke M etaphysiker?  J . B i e g e r  , N icht-W ollen.

Jahrbuch, Philosophisches, der Görres-Gesellschaft. 44. Band,
2, Heft: A. K o l n a i ,  D er Hochmut, C, N i n k ,  Die G rundlagen 
der Philosophie Hegels. V. M. K n i p e r , Hegels D enken 
(Schluß), K ä t e  F r i e d e m a n n ,  A ntike u, M itte la lter im 
Lichte der R om antik (Schluß), P, B r i n k m a n n ,  Randglossen 
zu einem H andbuch der neuscholastischen Philosophie,

Journal, The international, of ethics. Vol. 41, No. 3, April 
1931: A. P. B r o g a n ,  Objective Pluralism. in the theory of 
value. W. M. B a l l ,  The Limits of political Obligation. F. V. 
H a r p e r ,  The pragmatist Process in law. R. N a g a  R a j a
S a r m a , Ethics of divorce in ancient India.

The Journal of the Palestine Oriental Society. Vol. 10, 1930:
H. K j ee r , The E xcavation  of Shiloh 1929. B. M a i s l e r ,  Das 
vordavidische Jerusalem . A. M a 11 o n , Le B ap tistere  de Sbeita.
C. C. M c C o w n , The Problem  of the  site of B ethsaida. R. 
N e u v i l l e ,  N otes de pröhisto ire Palestinienne. A, S a a r i -  
s a l o ,  T opographical R esearches in G alilee. E. L. S u k e n i k ,  
A Synagogue Inscription from B eit Jib rin . W. R. T a y l o r ,  
R ecen t E pigraphic D iscoveries in Palestine.

Logos. 20, Band, 1, H eft: H. v o n  A r n i m ,  Die E thik  des 
Naturgemäßen Lebens. L, S c h e s t o w ,  JJaQjUevidrjg öeojucorrjg. 
(Uber die Q uelle d, m etaphys. W ahrheiten,)

Luther-Jahrbuch. 11, Jahrg ,, 1929: P. A l t h a u s ,  L uthers 
■Abendmahlslehre, E, W o l f ,  Johannes von S taupitz  u, die 
Jheolog, A nfänge Luthers. A, N y g r e n , Die B edeutung L uthers 
*ür den christlichen L iebesgedanken, H i l d e g a r d  Z i m m e r -  
jf* a n n , Die B ildausstattung der sogen. R eform atoren-B ibel der 
L andesbibliothek zu D resden. K, D, S c h m i d t ,  L uther-B iblio­
graphie 1927.

Mind. 40. Vol., 158. No, A pril 1931: J . P l a g e t ,  Le Döve- 
*°ppement in te llectuel chez les jeunes enfants. R, E, S t e d - 
*?a n i A n E xam ination of B osanquet's doctrine of se lf- tran scen - 
° ence. I. A, D, R i t c h i e , T he R elations of m ental and physi- 
Cal processes. J , W i s d o m ,  Logical C onstructions. I,

Mission, Die innere, im evangelischen Deutschland. 26, Jahrg.,
Heft: F ü l l k r u g ,  Jugoslawien. Eindrücke von einer kirch- 

>cnen Studienfahrt. A, S t a h l ,  „Pädagogik aus Glauben". 
*^a r t h a  B u c h ,  Hat Johann Friedrich Oberlin unserer heu­
l e n  Kinder- u. Jugendpflege noch etwas zu sagen?

Missionsmagazin, Evangelisches. N, F. 75. Jahrg., 4, Heft: W, 
O e h l e r ,  Dein Wort sei meine Speise, M. S c h l u n k ,  Die 
Überwindung des Synkretismus, H a n n a  S c h w e i z e r ,  Un­
sere Bibelfrauenfreizeit in Süd-Mahratta. Ein Gang durch die 
Weltmission des Jahres 1930.

Missionszeitschrift, Neue allgemeine. 8. Jahrg., 4. Heft: W. 
Ni t s c h ,  Volksverband u. Jüngerschaft Jesu. J a sp er , Die natio­
nale Bewegung im vorderen Orient (Schluß). E. B e r l i n ,  Das 
Christentum u, das häusliche Leben der Menschheit.

Mitteilungen, Niederlausitzer. 20, Band, 1. Hälfte, 1931: R. 
L e h m a n n ,  Die Niederlausitzer Wenden u, die Kirche vom 17. 
bis zum 19, Jahrh,

M onatsblätter für den evangelischen Religionsunterricht. 24. 
Jahrg,, 4,/5, Heft: S c h e r w a t z k y ,  Philosophie u, Theologie.
E. H e y w a n g ,  Nöte des R.-U. auf dem Lande. H. U r b s c h a t ,  
Zur dialektischen Religionspädagogik. Offener Brief an Rektor 
Ahlert in Berlin-Lichtenberg. A h l e r t ,  Antwort,

Monatshefte für Rheinische Kirchengeschichte, 25. Jahrg.,
3. Heft: F. B a c k ,  Die Pfarrei Pferdsfeld 1560— 1620. W. R o t ­
s c h e i d t ,  Die Mildtätigkeit der hochdeutsch-reformierten Ge­
meinde zu Köln,

Monatsschrift für Gottesdienst und kirchliche Kunst, 36. 
Jahrg,, 4, Heft: J, F i c k e r ,  Druck u, Schmuck der neuesten 
Gesangbücher (1928— 1930), G. F r i t z e ,  Die Geschichte eines 
Gesangbuches, K. W. G a r b e ,  Horae Canonicae in evang. 
Landen.

Monatsschrift für Pastoraltheologie. 27. Jahrg., 4. Heft: L. 
F e n d t ,  Meditationen zur Predigt; Christus im Unterricht. J. 
E g e r ,  Zum Konfirmandenunterricht. G. M e r z ,  Das Leben 
Jesu u. der 2. Glaubensartikel im Religions-Unterricht der Zwölf­
jährigen. H. W i e n h o l d ,  Die christl. Verkündigung im Kinder­
gottesdienst, L i c h t e n s t e i n ,  Die Freudenzeit d, Kirchen­
jahres u, Pfingsten im Kindergottesdienst. H e c k e 1, Pädagogik 
und Glauben.

Pfarrarchiv, Preußisches. 19. Band, 3. Heft: K. F r i e d r i c h s ,  
Standesrechte der Geistlichen, G 1 a t z e r , Berücksichtigung der 
Patronatslast bei der Grundstücks-Einheitsbewertung. N a s z , 
Sonntag u. Schule.

Proceedings of the Aristotelian Society, 1929/30. N. S. Vol. 30: 
A, B o y c e  G i b s o n ,  The eternal Verities and the will of God 
in the philosophy of Descartes. C. V. S a l m o n ,  The Starting- 
Point of Husserl’s philosophy, G, C a t o r , The logical 
Foundations of our knowledge and the infinitive regress of proof.
H, J, P a t o n , Is the transcendental deduction a patchwork? 
G« C a s t a n e r ,  The Ideal and the real, E. S. W a t e r h o u s e ,
C, E, M. J o a d  & J, L, S t o c k s ,  Symposium: Evil and the 
theistic hypothesis, E. F. C a r r i t t ,  Thinking makes it so. L. 
S u s a n  S t e b b i n g ,  Concerning substance.

Quartalschrift, Theologische. 111, Jahrg., 4. Heft: S t. L ö s c h ,  
Der Kämmerer d. Königin Kandake (Apg. 8, 27), A. . S t o l z ,  
Was definiert das vatikanische Konzil über den Glaubenszweifel? 
G 1 a d y s z , Einige Beiträge zur Geschichte der latein. Hymnen­
dichtung in Polen,

Review, the philosophical. Vol, 40, 2 =  Whole No. 236: E. A. 
S i n g e r ,  On a possible Science of religion, J. L o e w e n -  
b e r g , De angelis. Proceedings of the American Philosophical 
Association, 1930.

Revue biblique. 40. Annee, No 2, Avril 1931: P, D horm e, 
Les Amorrheens (Schluß). A, B a r r o i s ,  La Metrologie dans 
la Bible, F. M. A b e l ,  Exploration du Sud-Est de la vallee du 
Jourdain, M. D u n  a n d ,  La strata Diocletiana.

Revue des etudes armeniennes. T, 9, 1929: G. C u e n d e t ,  
Eznik et la Bible, F. M a c 1 e r , Une Recension armenienne des 
canons du concile de Cangres. M, M i 11 e t , Le Psautier arm6- 
nien illustre.

Revue des etudes juives, T. 88, 1929: B. C o h e n ,  Une Le­
gende juive de Mahomet. L. B l a u ,  La Transcription, de l'Ancien 
Testament en caracteres grecques. C. R o t h ,  Les Marranes ä 
Rouen. Un chapitre ignorö de l'histoires des juifs de France. M. 
G i n s b u r g e r ,  Les Juifs et l'art militaire au moyen-äge. V. 
A p t o w i t z e r ,  L’usage de la lecture quotidienne du decalogue 
k la Synaqogue et l'explication de Mathieu 19, 16—19 et 22, 35
— 40,

Revue d’histoire ecclesiastique. T, 25, 1929: J. L e b o n ,  Les 
Citation patristiques grecques du „sceau de la foi“. M, L a n g l -
o i s , Madame de Maintenon et le Saint-Siege, L. E. H a 1 k i n , 
Le plus ancien Texte d’edit promulgu6 contre les Luth£riens.
T o b a c , La Notion du Christ-Logos dans la litterature johanni- 
que. A. L e m a n ,  Un Traite inedit relatif au grand schisme 
d’Occident. G, M o 11 a t , L’application du droit de r6gale spiri­
tuelle en France du XII e au XIV e siecle. H. N e l i s ,  La ,(Con- 
gregation“ des chapitres cathedraux de la  province ecclesiastiqu e  
de Reims ä Saint-Quentin (1331— 1428). P. P o 1 m a n , La Me­
thode polemique des premiers adversaires de la röforme. J. 
P e t e r  & C, P o u l e t ,  L’6glise constitutioneile du Nord pen- 
dant la terreur (Aoüt 1793—Juillet 1794). — T. 26, 1930: J. d e
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G h e 11 i n c k , Quelques Appreciations de la dialectique 
d'Aristote durant les conflits trinitaires du IVe siecle. L, d e  
L a c g e r ,  La Primatie et le pouvoir metropolitain de l’arche- 
veque de Bourges au XIII e siecle, A, T e e t a l a e r t ,  Un Com- 
pendium de th£ologie, pastorale du XIII e—XIV e siecle, G, 
B a r d y ,  Fragments attribues a Arius, J, L e b o n ,  Restitutions 
ä Theodoret de Cyr, N, B r i a n - C h a n i n o w ,  Les Ecrits 
theologiques russes du moyen äge, E, D h a n i s ,  Q u e l q u e s  
anciennes Formules septenaires des sacrements. R, D r a g u e t ,  
Le Juif Josephe, temoin du Christ? J. L e b o n ,  Le Pseudo- 
Denys l’Areopagite et Severe d’Antioche.

Revue d'histoire de la philosophie. 4. Annee, 4. Fase,, Oct.l 
D6c. 1930: R.-L, Klee, La Theorie et la pratique dans la eite 
platonicienne. G, C a n t e c o r ,  L’oisive Adolescence de Descar- 
tes. II.

Revue neoscolastique de philosophie. 32. Annee. 2. Ser. No 
28, Nov. 1930: M. d e  W u l f ,  L’äge de la metaphysique. L, 
N o e 1, L’intelligible; Le nouveau Programme legal beige et la 
philosophie.

Scholastik. 6. Jahrg., 2. Heft: H. W e i s w e i l e r ,  Die Im- 
panationslehre des Johannes Quidorf, J. d e  V r i e s ,  Geschicht­
liches zum Streit um die metaphysischen Prinzipien. A. L a n d ­
g r a f ,  Die Vorbereitung auf d. Rechtfertigung u, die Eingießung 
d. heiligmachenden Gnade in der Frühscholastik.

Schule und Evangelium. 6. Jahrg., 1. Heft, April 1931: 
C r a m e r , Karfreitag-Ostern. H. W i e n h o 1 d , Die christliche 
Verkündigung u. die Person des Lehrers im Religionsunterricht. 
Mgd.  v o n  T i l i n g ,  Das ,,gute Werk" bei Luther. K. J a - 
r a u s c h ,  Zur pädagogischen Aussprache im evang, Lager. —
2. Heft: F. G o g a r t e n ,  Himmelfahrt. Predigt über Kol. 3, 1—4.
H, W i e n h o l d ,  Die christliche Verkündigung u, die Person des 
Lehrers im Religionsunterricht. Ma g d ,  v o n  T i l i n g ,  Das 
„gute Werk" bei Luther. K. J a r a u s c h ,  Zur pädagogischen 
Aussprache im evang. Lager (Forts.).

Studien, Franziskanische. 18. Jahrg., 1931, 1. Heft: B. K l e i n -  
S c h m i d t ,  Antonius von Padua. Ausgewählte Kapitel aus 
seinem Leben u. Fortleben. F. I m 1 e , Die Lehrtätigkeit im 
Orden der Minderbrüder. H, D a u s e n d ,  Zur liturg, Verehrung 
des hl, Antonius von Padua. M. V a n d a 11 e , Der hl. Antonius 
von Padua. Ein Beitr. zu seiner Ikonographie.

Tidsskrift, Teologisk. 5. Roekke, 2. Bd., 1. Hcefte: H. K o c h , 
Origenes og filosofien. F. C. K r a r u p ,  Gammel og ny Erken- 
delsesloere.

Tijdschrift, Gereformeerd theologisch. 31. Jaarg., 12, Afl., 
Apr, 1931: J, F e h e r ,  De geschiedenis van de Hongaarsche re- 
formatie. J. S. P o s t ,  Het Testimonium Spiritus Sancti.

Vierteljahrshefte, Württembergische, für Landesgeschichte.
N. F. 35. Jahrg., 1930: A. M e 1 1 1 e r , Der Turm d. Michaelis­
kirche in Hall. J, R a u s c h e r ,  Zur Geschichte des Stuttgarter 
Dominikanerklosters.

Vierteljahrsschrift für wissenschaftliche Pädagogik. 7. Jahrg.,
1931, 1. Heft: R, S c h i n z i n g e r ,  Freiheit u, Suggestion in d, 
Erziehung. P. S c h n e i d e r ,  Kultur, Bildung, Erziehung u. 
Unterricht, ihr Wesen u. ihre Beziehung zueinander. H. L. S t o 1 - 
t e n b e r g ,  Bei- u. Entgegen-, Mit- u. Gegenhaltung als Formen 
d. Bejahung u. Verneinung. O. M e i s t e r ,  Zur Geschichte u, 
Systematik der Kriminalpädagogik, E n g e r t , Über d. wissen­
schaftliche Grundlegung einer religiösen Erziehungslehre,

Wartburg. 30, Jahrg., 3. Heft: G. A r n d t ,  Gustav Adolf, 
König von Schweden als christl. Feldherr u. als Förderer evang. 
Kirchenwesens in Deutschland. H o c h s t e t t e r ,  Die Obrigkeit, 
die Gewalt über uns hat. R. H. G r ü t z m a c h e r ,  Kathol. u. 
protestantische Renaissance bei Sigrid Undset u. Ricarda Huch. 
H e r m a n n ,  Martin Luther kommt wieder einmal zu seinem 
Volk! F a h r e n h o r s t ,  Eine evang. Fahrt ins Heilige Land. —
4. Heft: F. N i e b e r g a l l ,  Moderne u. modernste Theologie.
S t a u d t e , Protestantismus u. Katholizismus im Lichte be­
deutsamer Übertritte. B o e h m e r ,  Deutsch-Evangelisch Bel­
gien, seine Entstehung u. Entwicklung. — J a k o b e ,  Anna 
Schieber. Ihre Entwicklung u, ihre Werke.

Zeitschrift, Basler, für Geschichte und Altertumskunde. 29.
Band, 1930: R. Z w ö l f e r ,  Die Reform der Kirchenverfassung 
auf dem Konzil von Basel.

Zeitschrift für Geschichte und Altertumskunde Ermlands.
H. 73 =  Band 24, 1, Heft: B. B 1 u d a u , Zwei kanonische
Schriften d. Bischofs Hermann von Prag (f 1349). E. B r a c h ­
v o g e l ,  Bischof Augustinus Bludau (t 1930); Die Neuausstattung
d. Domes zu Frauenburg am Ausgang d. Mittelalters. A. P o s c h ­
m a n n ,  Das Augustinerkloster in Rössel. A, K u h n ,  Ein Rech­
nungsbuch d. St. Jakobus-Kirche zu Allenstein 1603—53.

Zeitschrift, Internationale kirchliche. 21. Jahrg., 1931, Nr. 1: 
R. K e u s s e n , Die Willensfreiheit als religiöses u, philos. Grund­
problem, H, F 1 e u r y , Die Lambethkonferenzen, Einladung zum 
XII, Internationalen Altkatholikenkongreß in Wien, 8, bis 10, Sept,
1931.

Zeitschrift für Kirchengeschichte. 49, Band =  N. F. 12, 4. Heft:
E, M a s c h k e ,  Nikolaus von Cusa u. der Deutsche Orden,

Zeitschrift für Schweizer. Kirchengeschichte. 25. Jahrg., 1. 
Heft: K. L ü t o 1 f , Nikolaus Holdermeyer, Propst in Beromünster, 
u. seine Zeit. E. S c h l u m p f ,  Vom Ürsprung der St. Galler 
Sängerschule des Mittelalters, M a r c e l  d e  W e c k ,  Les Pe- 
lerins fribourgeois ä Rome en 1580, E, F, J, M ü l l e r ,  Zur Ge­
schichte des Jus reformandi in der Schweiz,

Zeitschrift, Neue kirchliche. 42, Jahrg., 4, Heft: J. H e b e r ,  
M. S c h e l e r s  Erkenntnistheorie der Religion. K. G r a e d e r ,  
Christlicher Monismus in Weltanschauung u, Lebensführung. K. 
G r o s z ,  Hoseas Einfluß auf Jeremias Anschauungen.

Zeitschrift für Religionspsychologie. 4. Jahrg., 1. Heft: R. 
O t t o ,  Das Schuldgefühl u. seine Implikationen. H. D r i e s c h ,  
Moderne Psychologie. K. B e t h , Religion als Metabiontik, I,

Zeitschrift für den evangelischen Religionsunterricht. 41,
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